H.-J. Reincke: Pädagogischer Slöjd in Finnland

Zum vorgeschichtlichen Hintergrund: Finnland gehörte seit 1809 zum zaristischen Großreich. Nach dem Pariser Friedensschluss von 1856 sicherte der Zar Alexander II. dem finnischen Volk die Einrichtung eines vollständigen Grundschulsystems zu, um dem allgemeinen Bildungsrückstand in der finnischen Bevölkerung abzuhelfen. Die historische Ursache dieser Maßnahme liegt in einer Zusicherung des volkstümlichen russischen Zaren an das Volk der Finnen begründet, ihnen hiermit ihre Unterstützung während des napoleonischen Rußlandfeld‑zuges zu honorieren; (Bennett, 1937, S.57ff).

Die Einrichtung eines Volksschulwesens in Finnland wurde als Folge der Zusicherung des Zaren in den späten 50-er und frühen 60-er Jahren des 19. Jahrhunderts konzipiert, was dann einen grundlegenden Wandel in der damaligen finnischen Bildungsprogrammatik, im erzieherischen Denken und auch in den Unterrichtsmethoden bewirkte 1.

Um die Entwicklung der schwedischen Volkstradition Slöjd in seiner pädagogisierten Variante zu einer reformpädagogischen Innovation nachvollziehen zu können, ist es zum weiteren Verständnis erforderlich, die Entwicklung von skolslöjd in Finnland, die von dem finnischen Pädagogen Uno Cygnaeus (1810 - 1888) betrieben wurde, näher zu betrachten; denn Otto Salomon erhielt seine Anregungen zur Entwicklung einer systematischen Slöjd-Pädagogik erst durch Uno Cygnaeus aus Helsinki in Finnland. Der direkte und persönliche Informationsaustausch zwischen Salomon und Cygnaeus ist für die gesamte Entwicklung in Nääs von entscheidender Bedeutung: 

Mit Cygnaeus' geistiger Vorarbeit gelangte Otto Salomon zu den arbeits‑pädagogischen Erkenntnissen, die ihn befähigten, ein handwerkliches Bildungskonzept auf systematischer pädagogischer Grundlage zu erarbeiten. 
Die finnische Entwicklung soll daher in den wesentlichen Einzelheiten aufgezeigt werden, wie Uno Cygnaeus mitteleuropäisches Gedankengut der Pädagogik, vor allem Fröbels, Pestalozzis und Diesterwegs, erstmalig in den skandinavischen Raum einführte. In der heutigen deutschsprachigen wissenschaftlichen Literatur ist dieser Umstand im Wesentlichen unbekannt; Heller erwähnt hierzu lediglich, dass "in der herkömmlichen Darstellung gern die reizvolle Geschichte erzählt [wird], dass die Idee der Arbeits‑erziehung ... sich auf eine 40-jährige Rundwanderung durch Nordeuropa begeben habe und gegen 1880 wieder zurückgekehrt sei." 2 Diese undeutliche Annahme Hellers kann mit der hier zitierten Literatur genauer formuliert und fundiert werden: Uno Cygnaeus führte deutschsprachiges pädagogisches Ideengut nach Finnland ein, Otto Salomon wurde in diesem Sinne von Cygnaeus inspiriert; vom Nääser Slöjd erhielten der Arbeits-Unterricht in Deutschland, in Osnabrück und in Posen, in Berlin, in der Schweiz, in Großbritannien und in den USA seine reformpädagogischen Impulse.

Uno Cygnaeus - Reformer der finnischen Volksschule

Uno Cygnaeus (1810 - 1888) war ein Pfarrer, der als Bildungsreformer des finnischen Schulwesens in die Landesgeschichte einging, und der über die Grenzen des Landes weithin bekannt wurde; er gelangte im Laufe seines Lebens als der Begründer des finnischen Volksschulwesens zu skandinavischer und russischer Berühmtheit 3. Sein Einfluss auf die finnische Volksschule war bedeutend; und es ist Cygnaeus gewesen, der als erster im skandinavischen Kulturkreis den Begriff des skolslöjd im Sinne von erzieherischer Arbeit in den schulischen und bildungspolitischen Kontext einführte 4. 

Uno Cygnaeus 5 wurde 1810 in Hämeenlinna (schwed. für Tavastehus) geboren. Er entstammte einer alten finnländischen Kirchenfamilie, die auf den evangelischen Gemeindepfarrer Johannes Martinii (gest. 1721) in Kristina zurückgeht; dessen direkte Nachkommen latinisierten den Geburtsnamen ihrer Mutter Birgitta Svahns zu "Cygnæus" (lat. cygnus = Schwan; schwed. = svan). Fortan führte die Familie und die nachfolgenden Generationen den Namen Cygnaeus 6. 
Uno Cygnaeus studierte nach seiner Schulzeit zunächst in Turku (schwed. Åbo) evangelische Theologie und ging 1835 an die neu gegründete Universität in Helsingfors, wo er 1836 sein Studium abschloss. Ein Jahr darauf promovierte er an derselben Universität zum Magister im Fach Theologie ("... der han 1836 promoverades till filosophie magister." 7 ). Nach einer ersten Anstellung als Pfarrer in Viborg trat er in den Dienst einer russisch-amerikanischen Handels-Gesellschaft, für die er als Pfarrer auf der Insel Sitka in Alaska von 1839 bis 1845 tätig war 8. 
"He stayed at St. Petersburg from 1846-58, acting as a head teacher in a Finnish school in that town. In 1858, however, an event occured which enabled him to give expression to the scheme of Education he had been cogitating for so long. When Czar Alexander II. visited Finnland and perceived the necessity for a proper system of Elementary Education, he appointed a Council to draw up a satisfactory scheme." 9 
Dieser Schlüsselsituation werden wir im folgenden weiter nachgehen. 

Nach seiner Rückkehr war Uno Cygnaeus von 1846 an als Pastor und als Lehrer in der schwedisch-finnischen Gemeinde in St. Petersburg tätig; es ist von daher anzunehmen, dass Cygnaeus während seines Aufenthaltes das örtliche Lehrerseminar in St. Petersburg kennen lernte (vgl. unten die Hinweise von Arthur MacArthur in Kap.: Sloyd und die Russische Ausbildungsmethode). Cygnaeus wurde in der Schulpolitik seines Landes erstmalig aktiv, als er 1847 eine Stellungnahme zur finnischen Schulreform veröffentlichte; er kritisierte die Konvention kirchlicher Bildungspolitik in der Beschulung der einfachen Landbevölkerung, und er schlug gleichzeitig eine neue Volksschulkonzeption vor, die nach seinen Vorstellungen mit den zeitgenössischen pädagogischen Ideen im Einklang zu stehen habe. Seine diesbezüglichen Veröffentlichungen wurden in Finnland sehr ernst genommen, da hiermit eine kulturelle Emanzipation von jahrhunderte langer Okkupation und kultureller Vormundschaft durch das schwedische Reich zu erhoffen war.

Uno Cygnaeus hatte sich als Lehrer in St. Petersburg mit praktischen Erziehungsfragen vertraut gemacht hatte, und er entwarf einen eigenen pädagogisch Schulentwicklungs‑plan für Finnland, der auch den Arbeitsunterricht integrierte:

"Folkskolan, hvilken är att betraktas som en allmän bottenskola, har för ändamål: att genom själs- och kroppskrafternas harmoniska utveckling bilda det uppväxande slägtet till gudfruktiga, förständiga och för samhället nyttiga menniskor; ... utan äfven med en ällman hand‑färdighet, ... men i synnerhet för den egentlige arbetarklassen är  av största gagn." 

(Cygnaeus bei Lönnbeck; 1890, S.98). Die Volksschule betrachtete Uno Cygnaeus als eine allgemeine Grundschule, die dem allgemeinen Ziel der harmonischen Entwicklung der seelischen und körperlichen Kräfte dienen sollte; eine solche Volksschule bilde die aufwachsende Generation zu gottesfürchtigen, einsichtsfähigen und für die Allgemeinheit nützliche Menschen heran; und zu diesem Zweck benötige man eine allgemeine Hand‑fertigkeit, welche für die Arbeiterschicht (arbetarklassen) von allergrößter Bedeutung ist. Für dieses Grundschulkonzept waren die entsprechenden Lehrerinnen und Lehrer vorerst und vor allen Dingen auszubilden, da es diese Lehrer bisher nicht gab. 

Den herkömmlichen Unterricht, dessen Inhalt sich auf Schreiben und Rechnen und den Katechismus beschränkten, bestritten in Finnland bis dahin die Küster eines Kirchspiels, die unter der Dienstaufsicht des Domkapitels standen. ("... hvarest lärarebefattningen bestrides af församlingens klockare 10." Lönnbeck, 1890, S.44). Das Domkapitel wies seine Küster an, sie mögen zur Verstandesentwicklung ihrer Zöglinge es beim Rechnen und Schreiben bewenden lassen:

"Borgå domkapitel föreslår att klockarene böra åläggas att hela året igenom hålla skola för barnens begreppsutveckling äfvensom för deras undervisning i räkning och skrifning" (Lönnbeck, 1890, S.44). 

Aus einer Denk‑schrift des Domkapitels zitiert Lönnbeck, dass es dem Domkapitel angelegen war, für die skriftskolundervisningen und religiösa undervisningen eine Küsterschule (klockarskolarna) einzurichten, um die Kirchendiener in einem eigenen Seminar für ihre Lehrtätigkeit auszubilden: "Domkapitlen föreslogo äfven att i hvarje stiftsstad skulle inrättas ett seminarim för klockarens förberedelse till sitt kall." (Lönnbeck, 1890, S.44). Doch Uno Cygnaeus, obschon seinerseits Pfarrer und promovierter Theologe, widersprach einer derartigen kirchlich kontrollierten und beschränkten Volksbildung: "Cygnaeus fattade folkbildningsfrågan från alldeles annan synpunkt." (Lönnbeck, 1890, S.45). In seinen vermischten Gedanken für eine einzurichtende Volksschule Finnlands 11, wie Cygnaeus leicht untertreibend seine Konzeption umschrieb, tritt er in scharfe Oppo‑sition zum Domkapitel; in dem genannten Aufsatz publizierte er die Auffassung, dass die Erziehung zur Selbsttätigkeit für die Entwicklung der Volksbildung von epoche‑machender Wichtigkeit sei ("... i sjelfa verket varit epokgörande för vår folksbildnings utveckling." Lönnbeck, 1890, S. 45). Gegen das finnische Domkapitel veröffentlicht Cygnaeus mit " Strödda tankar om den allmänna folkskolan i Finnland" eine scharfe Erwiderung, deren Hauptpunkte als Forderung zur Reform so zusammenzufassen sind:

Zur Implementation eines Lehrerseminars gehören demnach unbedingt und unverzichtbar

Anschaulichkeit statt Abstraktion als Unterrichtsprinzip.

Frauen und Männer sind gleichermaßen zum Lehrerberuf auszubilden.

Gymnastik und Körpertraining als schulische Aufgabe.

Ausbildung in der finnischen Sprache der Suomi.

Aufhebung der sozialen Vorrechte der privilegierten Schichten.

(Lönnbeck, 1890, S.45-51)

Handfertigkeitsunterricht oder Arbeitsunterricht kommt in dieser Konzeption noch nicht vor; erst nachdem Cygnaeus im Jahr 1859 von seiner Studienreise aus Mitteleuropa zurückgekehrt war, integrierte er Slöjd als Arbeitsunterricht in das oben zitierte Konzept - eine Idee, die später (1877) in ihren wesentlichen Grundzügen von Otto Salomon aufgegriffen und weiter entwickelt wurde 12. 

Pestalozzi und Fröbel bei Cygnaeus

Von 1858 bis 1859 reiste Cygnaeus durch Mitteleuropa, um das Volksschule-Wesen der verschiedenen Länder zu studieren; seine Studienreise führte ihn über Stockholm, Göteborg und Kopenhagen nach Lübeck, Hamburg, Bremen, Leipzig, Dresden, Halle, Berlin, Weissenfels, nach Österreich und in die Schweiz 13.

Während eines Abstechers nach Bremen machte sich Cygnaeus dort mit der Unterrichtmethodik nach Diesterweg bekannt: "Sin utflykt till Bremen gjorde Cygnæus för att träffa seminariidirector A. Lüben, en af Tysklands förnämsta metodiker och näst Diesterweg vid denna tid det måhända berömdaste namnet bland Tysklands folkskolepedagoger." (Lönnbeck, 1890, S.58). Der Seminarleiter August Lüben führte Cygnaeus in das Bremische Lehrerseminar ein, das Lüben eben dort 1858 begründet hatte 14. Und Cygnaeus war begeistert über die von Lüben angewendete Diesterweg'sche Lehrmethodik und den Lernerfolg am Bremer Seminar: 

"... fann Cygnæus undervisningen i seminariet mycket framstående. "Utan att ha sett en sådan inrättning," säger han i ett af sina resebref, "kan man knappt göra sig ett begrepp om den elektriserande förmåga, som en man kan ingjuta i 50 till 60 ynglingar. Att höra dem i normalskolan, att se det lif, den uppmärksamhet, den ordning, de upprätthålla i klasserna, är alldeles förvånande." (Lönnbeck, 1890, S.58).
Es erstaunte Cygnaeus, wie man es vermochte, 50 bis 60 Jugendliche für (Hand-) Geschicklichkeit zu begeistern und dabei Aufmerksamkeit und Ordnung in der Klasse aufrechterhalten konnte. Im weiteren Verlauf seiner Reise traf Cygnaeus in Berlin mit Diesterweg zusammen, dessen Schriften Cygnaeus zuvor studiert hatte und die eine starken Eindruck in ihm hinterlassen hatten: 

"En synnerlig glädje för Cygnæus var det att få i Berlin sammanträffa med Tysklands berömdaste pedagog vid denna tid debn frisinnade pestalozziska riktningens oförskräckte banérförare A. Diesterweg, hvars skrifter han redan tidigare studerat och tagit starkt intryck af." (Lönnbek, 1890, S.60)

Es war für Cygnaeus eine besondere Freude mit Deutschlands derzeitig berühmtesten Pädagogen zusammenzutreffen, denn Diesterweg galt ihm als ein unerschrockener Bannerträger einer freisinnigen pädagogischen Richtung, die den Vorstellungen Pestalozzis folgte.
Cygnaeus traf während des Wirkungszeitraums der Stiehl'schen Regulative in Berlin ein 15: "Vid tiden för Cygnæi resa i Tyskland befann man sig sålunda midt uppe i "regulativ-perioden". (Lönnbek, 1890, S.61). Lönnbeck geht einmütig mit Uno Cygnaeus zu den "reaktionären" preußischen Regulativen 16 und zu dem protestantischen Theologen und preußischen Ministerialrat Ferdinand Stiehl auf Distanz: "Regulativerna voro den reaktionära preussiska regeringens år 1 854 gifna nya bestämmingar rörande seminarierna och folkskolan." (Lönnbek, 1890, S.61). In seinen Reisebriefen, die in der Septembernummer des Litteraturbladets 1859 veröffentlicht wurden, kommentierte Uno Cygnaeus die preußische Regulative : "...eller att man får höra flinthård dogmatik och polemisk theologi bedrifvas icke blott med seminarister, utan äfven med tolfåriga barn i skolarna." (Cygnaeus bei Lönnbek, 1890, S.61): "...dass man je von einer solchen steinharten Dogmatik gehört hätte, und dass je eine solche polemische Theologie betrieben wurde, nicht nur mit den Seminaristen, sondern auch mit den zwölfjährigen Kindern in der Schule." Cygnaeus legte einen Abschlußbericht (1860) seiner Studienreise und seine Reformempfehlungen zur finnischen Volksschule (1861) dem russischen Zaren vor, der die Empfehlungen des Berichts per Dekret umsetzte (vgl. weiter unten). Die Ideen und Vorstellungen eines neu einzurichtenden Schulwesens bezog Uno Cygnaeus aus dem Gedankengut Fröbels, Pestalozzis und Diesterwegs. In den folgenden Ausführungen gehen wir insoweit auf die Cygnaeus Empfehlungen ein, als hieraus die konzeptionellen Grundzüge einer Arbeitspädagogik zu erkennen sind, die Otto Salomon als geistiges Rüstzeug dienten.

Volksschule und Slöjd bei Cygnaeus
1861 hatte Cygnaeus seine Konzeption für ein finnisches Grundschulwesen vervollständigt; 1863 erfolgte seine Berufung, das finnische Grundschulwesen zu begründen und zu organisieren. In Jyväskylä gründete er ein Lehrerseminar und war die ersten Jahre dessen Leiter. 1869 wurde in Helsingfors eine entsprechende Schulbehörde begründet, als deren Leiter er fortan tätig war (vgl. Taimo Iisalo, 1978, S.54 und Tapani Kananoja, in: Rolf Oberliesen u.a., S.125-141). Cygnaeus publizierte seine pädagogische Konzeptionen in zwei grundlegenden Werken: "A suggestion concerning the character of Finnish elementary schools" (1861) 17 und "A reply to the statement and proposals of the investigating committee" (1862) 18. 
Zunächst Uno Cygnaeus Schul- und Bildungskonzeption in Kürze 19: 

Schule und Lehrerbildung gehörten für Cygnaeus zusammen.

eine Diskriminierung der Geschlechter war für ihn indiskutabel.

Koedukation bei Schülern und Lehrern selbstverständlich.

selbständiges wissenschaftliches Arbeiten in der Volksschulehrerausbildung ein von ihm proklamiertes Ziel.

in die Volksschulehrerausbildung und in die Volksschule war handwerkliche Bildung zu integrieren. 

Die Grundlagen dieser Konzeption basierten auf Cygnaeus Interpretation und Adaption Pestalozzis durch Adolph Diesterweg; (vgl. auch Slöjdundervisningsblad 4/2, Nääs 1888). Die Voraussetzung eines neu einzurichtenden Schulwesens ist für Cygnaeus die Lehrerbildung; ad hoc entwickelte er eine Konzeption eines Lehrerseminars :

 "...ett fulländnings-läroverk, som har till syftemål icke blott vänja sine elever vid sjelfstudium, så att de framdeles på egen hand må kunna fortsätta sine studier, utan äfven bibringa dem en klar öfverblick af de kunskapsämnen, som för allmogen kunna anses nödiga, ... samt derjente förmåga att på ett enkelt, klart och populärt sätt i folkskolan meddela vetenskapernas i det praktiska lifvet användbara reultater." (Cygnaeus bei Lönnbeck, 1890, S.102 20) 
Zu einem umfassenden Schulwesen gehört nicht nur die Ausbildung der Studenten (resp. Schüler) zum selbständigen Studium, sondern dass sie auch ihre Studien eigenständig fortsetzen können, um sich so einen klaren Überblick über ein Wissensgebiet selbst beibringen zu können; die Landbevölkerung kann so das nötigste Wissen erwerben, was klar und populär in der Volksschule wissenschaftlich und anhand praktischer, lebendiger und anwendbarer Resultate zu vermitteln ist. Die Vorbildung habe in Seminaren zu erfolgen (skandinaviska seminarierna), in dem Lehrer, weiblich und männlich, entsprechend auszubilden seien (... ett lärare- och ett lärarinne-seminarium; Lönnbeck, 1890, S.102).  Hierin sei die Handarbeit als erzieherisches Lehrfach zu integrieren, die sich nach Cygnaeus in der zivilisierten Welt den Weg bereits gebahnt habe: "Öfver hela den civiliserade verlden har deremot en annan af Cygnæus utbildad och förverkligad idé banat sig veg, nämligen handarbetets upptagande i undervisningen i pedagogiskt syfte och såsom ett med öfriga ämnan jämställt lärofack." (Lönnbeck, 1890, S.103; Hervorhebungen im Original). Das erzieherische Ziel und Nutzen solcher Arbeitsschulbildung sei eine "allgemeine Handfertigkeit" (allmän handfärdighet; Lönnbeck, 1890, S.103). Lönnbeck zitiert Cygnaeus Bericht über seine Studienreise von 1859: "Jag ha redan 17 år hyst den öfvertygelsen, att det praktiska handarbetet måste ingå i folkskolan som ett väsentligt bildningsmedel, men har alltid insett, att det blott mekaniska arbetet ej kan motsvara ändamålet." (Cygnaeus bei Lönneck, 1890, S.104); seit 17 Jahren war Cygnaeus bereits der Auffassung, dass prak‑tische Arbeit in die Volksschule als wesentliches Bildungsmittel Eingang finden müsse, wobei allerdings rein mechanische Arbeiten und Verrichtungen zu vermeiden seien: 

"The idea was not, however, to learn technical skills for immediate professional use, although Cygnaeus did not altogether rule out this possibility. He thought, ... that it was most important for children to acquire certain general skills that went together with simple mathematics and a knowledge of natural sciences. This he saw as an aid to their more intellectual work. A school subject thus had a 'formally' educative function and Cygnaeus in one place speaks of 'educational handicrafts'." (Iisalo, Taimo: 1979, S.55).

Es kam Cygnaeus also nicht darauf an, technische Fertigkeiten für den unmittelbaren beruflichen Nutzen zu vermitteln, obwohl Cygnaeus diese Möglichkeit von vornherein nicht ausgeschlossen hatte. Er meinte, es sei für die Kinder von überaus großer Wichtigkeit, dass sie allgemeine Fertigkeiten gemeinsam mit Grundkenntnissen in einfacher Mathematik und in den Naturwissenschaften erwarben. Er faßte dies als eine Unterstützung der eher intellektuellen Fächer auf; ein solches Unterrichtsfach habe eher bildende, formal erzieherische Funktionen, und er bezeichnete ein solches Fach als "erzieherisches Handwerk". Lönnbeck erkennt in diesen arbeitspädagogischen Grund‑gedanken Pestalozzis und Fröbels Wirken wieder; (vgl. Lönnbeck, 1890, S.105); nach Pestalozzi gehöre zur menschlichen Natur nicht nur Wissen und Denken, sondern ebenso Können und Handeln, die auch erhebliches Wissen verbunden mit Kraft erfordern: "Till menniskans natur hör nemligen ej blott at veta och tänka, utan äfven att kunna och handla; derför böra äfven färdigheterna utbildas, ej  mindre än kunskapsförmågan." (Lönnbeck, 1890, S.105).
Diese Gedankenbasis Pestalozzis sieht Lönnbeck bei Cygnaeus mit Fröbel verknüpft: "Cygnæi handarbetsidé tydligen utbildats genom direkt läsning af Pestalozzi, men till dess utförande leddes han dock närmast af Froebels föredöme." (Lönnbeck, 1890, S.105). Cygnaeus Handarbeitsidee ist in ihrer deutlichen Ausprägung auf Pestalozzi zurückzuführen, aber deren Ausführung gehe doch eher auf Fröbels Vorbild zurück. Cygnaeus beklagt einen wesentlichen Mangel in seiner anspruchsvollen Konzeption von erzieherischer Handarbeit zum Zwecke einer allgemeinen Handfertigkeit resp. Geschick‑lichkeit: Es gab bis dato keine praktischen verfügbaren Erfahrungen auf diesem Gebiet; lediglich papierne Konzepte, so sehr sie auch stimmig erschienen, sie blieben bedrucktes Papier:

"Ingen som verkligen känner denna metod, d.ä. icke blott i teorin, utan i praxis och i dess resultater, kan mer betvifla, att ju den skall åstadkomma en universalreform i barnuppfostran in allmänhet och verka välsignelserikt, isynnerhet den arbetande klassens barn." (Cygnaeus bei Lönnbeck, 1890, S.106; Hervorhebung im Original)
Es gibt keinen wirklichen Kenner einer Methode, und nicht einmal einer Theorie, woraus die entsprechende Praxis resultieren könnte, und so sei zu bezweifeln, ob je eine universelle Reform der Kindererziehung zum Wohl der Allgemeinheit und insbesondere zum Segen der Kinder der arbeitenden Klasse zustande käme.
Darüberhinaus sieht Cygnaeus mit Fröbel in organisiertem und zweckgerichtetem Spiel einen großen erzieherischen Einfluß, da dies eine harmonische Entwicklung der geistigen und körperlichen Kräfte des Kindes fördere (Iisalo, 1979, S.55), und er forderte u.a. als unverzichtbare Bildungsmaßnahme für die finnische Grundschule die Einführung von erzieherischen Leibesübungen. Iisalo zitiert weitere Hinweise Cygnaeus, die auch eine Kombination von Spielen, Turnen, Hygiene und die volkstümliche Hydrotherapie miteinbezog. 
Cygnaeus betrachtete die Schule nicht als ein Institut ausschließlicher Wissensvermittlung 21 um des Wissens selbst willen. Wissen 22 habe ethischen Zielen zu dienen; unter Berufung auf Pestalozzi vertrat er die Auffassung, dass Wissen an sich einen Menschen allein nicht ethisch aufrichte. Die Schule müsse von daher dafür Sorge tragen, das vermittelte Wissen im Menschen zu einer lebenden bzw. lebendigen Überzeugung zu transformieren. Wissen gewinne erst dann Bedeutung, wenn der Schüler es unabhängig und selbständig meistern kann; und dies geschehe, wenn es dem Schüler gelänge, Wissen erfolgreich in Fähigkeiten umzusetzen. Hierzu adaptierte Cygnaeus Gedanken aus Pestalozzis und Fröbels Werken zu eigenen pädagogischen Vorstellungen, wonach die Verbindung von Spiel und Arbeit und Lernen am ehesten dem Erziehungsprozeß im Sinne seiner Vorbilder förderlich sei (sinngemäß wiedergegeben nach Taimo Iisalo, 1979, S.56f).

Charles Bennett (Kap. "Sloyd in the Normal School established by Cygnaeus"; 1937, S.58 - 61) gibt in seiner Interpretation die Ansichten Cygnaeus deutlicher wieder, als es in Iisalos Schrift nachzulesen ist: "... ich wurde zu dem Gedanken geleitet, dass wir in unseren Schulen nicht nur Fröbels Geistesgut einführen sollten, sondern dass auch für die älteren Schüler solche handwerklichen Arbeiten und Übungen einbezogen werden sollen, die ihre Handfertigkeit ausbilden, die ihr ästhetisches Formgefühl entwickeln, und dass wir so jungen Leuten zu einer allgemein-praktischen Geschicklichkeit verhelfen, was ihnen im täglichen Leben zustattenkommt: Arbeiten wie Tischlern, Drehen, Korbflechten etc.. Jedoch sind all' diese Arbeiten nicht wie in einem Gewerbebetrieb auszuführen, es ist streng nach pädagogischen Zielen vorzugehen." (eigene Übersetzung aus Bennett, 1937, S.60f).
Nach Cygnaeus Auffassung müsse Handwerken in der Volksschule zu künftigen, praktischen Fähigkeiten führen; dieser fundamentale Zweck des Handwerkens sollte ein integrierter Bestandteil einer ausgewogenen Schulbildung sein. Bennett stellt diesen Aspekt bei Cygnaeus näher heraus: "Das Handwerken in der Schule muß weder zu künstlerisch noch rein mechanisch durchgeführt werden; es muß stets das pädagogische Ziel im Blick behalten; d.h. das Entwickeln des Blickes, des Gefühls für Formen und Gestalt; und die Berücksichtigung allgemeiner manueller Geschicklichkeit und nicht etwaige besondere spezialisierte Fähigkeiten: N och mehr bin ich der strikten Auffassung, dass Handwerken in der Grundschule als allgemein ausbildende Institution, wo dieses Fach dann seine Position gleichermaßen hat wie alle anderen Fächer, von eben denselben Lehrern zu unterrichten ist, sodass Handwerken nicht als Anhängsel verschmäht wird." (eigene Übersetzung aus Bennett, 1937, S.59f).
Cygnaeus Vorstellungen werden bei Bennett ausführlich zitiert, da sie uns als vorformulierte Grundlage die pädagogische Weiterentwicklung durch Otto Salomon in Schweden aufhellen: "Nachdem der männliche Schüler die erforderlichen Fertigkeiten in der Handhabung der Zimmer- und Drechslerwerkzeuge beim Herstellen allgemeiner Haushaltsartikel und landwirtschaftlicher Gerätschaften (Sensenstiel, Harken, Schlitten, Arbeitstische etc.) erworben hat, so soll er anschließend die erworbenen Fertigkeiten in der Herstellung solcher Dinge einübend anwenden, die mehr Reflexion und Überlegung bedürfen: Einfache geometrische und physikalische Instrumente wie Zeichendreiecke, Zirkel, Flaschenzüge, Pumpen, Modelle von landwirtschaftlichem Gerät u.ä.m." (Bennett, 1937, S.59f).

Die Vorschläge und Vorstellungen Uno Cygnaeus' zur Gestaltung des finnischen Schul- und Unterrichtswesens wurden durch entsprechendes Dekret des Zaren Alexander II für das damalige finnische Großfürstentum erlassen; Kananoja übersetzt aus dem Wortlaut des ersten Dekretes 23:

"Das gnädige Manifest Seiner Kaiserlichen Majestät betrifft die Maßnahmen zur Organisation des Volksschulwesens in Finnland, gegeben in Helsinki, den 17. März 1863 und von der Kanzel verkündet, verordnet folgendes :..." - "Solange das Seminar in der Stadt [Jyväskylä] ist, können eigentliche agrikulturelle Arbeiten nicht gemacht werden. Doch sollen sich die männlichen Studenten in technischer Handfertigkeit und die weiblichen in Frauenhandarbeit und Haushaltsarbeiten, und alle Studenten in Gartenarbeit üben." (Kapitel 10 des Dekretes, in: Kananoja, S.135).

In seinen weiteren Ausführungen zitiert Kananoja die Verordnung No. 12 der "Gesetzessammlung des Großfürstentums Finnland von 1866: "Wir Alexander der Zweite, von Gottes Gnaden Kaiser und Selbstherrscher über das ganze Russland, Zar von Polen und Großfürst von Finnland, etc.etc.etc. machen bekannt: Da Unserem Senat in Finnland untertänigste ein Vorschlag für die Organisation des Volksschulsystems im Großfürstentum gemacht worden ist, haben Wir gnädigste verordnet: ..." Die zitierte Verordnung wiederholt dann inhaltlich das bereits oben genannte Dekret und weist im Kapitel "Über die Fächer in der Schule" folgendes aus:  "...die Mädchen sollen sich in weiblichen Handarbeiten und die Knaben in Handfertigkeit und Slöjd üben ... ." Die Termini der Verordnung, die Kananoja aus dem Kapitel 12 zitiert, sind nicht einheitlich:  Es sind "... Knaben in Hand‑slöjd ..." zu unterweisen; nach Kananojas Übersetzung der kaiserlichen Verordnung von 1866, Kapitel 12, strebt der Unterricht danach, "... in technischen Handarbeiten: Allgemeine Hand‑fertigkeit und Geschicklichkeit in einigen für das Volk am besten passenden Handslöjdarten" zu fördern, ferner "... technische Fertigkeiten im Gebrauch der Tischler-, Dreher-, und Schmiedewerkzeugen und Ackerwerkzeugen, speziell von solchen, deren Konstruktion größere Überlegung fordert..." einzuüben.
Von 1884 bis 1886 leitete Cygnaeus einen Ausschuß, der ein Unterrichtsprogramm für Handslöjd bzw. Schulslöjd ausarbeiten sollte; laut Empfehlung dieses Ausschusses wurden in den Katalog von Slöjdarbeiten Tätigkeiten wie "Holzarbeiten, Bürstenbinden, Span- und Webearbeiten, Birkenrinde-, Papp-, Draht- und Blecharbeiten" mitaufgenommen. Dieser Ausschuß schrieb erstmals eine Modellserie von 70 Gegenständen für Slöjdmodelle fest, worin 55 Holzarbeiten mittels 56 Werkzeugen zu verfertigen waren; dieser Ausschuß "schuf die ersten praktischen Möglichkeiten für die Knaben, organisierten Slöjdunterricht in der Schule in Finnland zu bekommen"" (Kananoja in: Oberliesen, S.134f). 

Eine Umsetzung in didaktische und methodische Konzepte wurden im damaligen finnischen Entwurf von skolslöjd für den Volksschulunterricht noch nicht geleistet. Wenngleich Cygnaeus betonte, dass Slöjd sowohl  körperliche als auch geistige Kräfte im Einklang miteinander im Schüler kräftigte (vgl. Kananoja in: Oberliesen, o. Jahr, S.125ff), so ist nach Durchsicht der angeführten Literatur zu damaliger Zeit in Finnland kein systematisches und praktikables Konzept für den Arbeitsunterricht entwickelt worden. 

Cygnaeus galt zu Lebzeiten in Finnland als ein anerkannter und geachteter Pädagoge; seine Auffassungen über Schulbildung wurden dennoch kontrovers diskutiert; einige finnische Zeitgenossen erachteten ihn für extrem radikal reformorientiert (Iisalo, 1979, S .53). Iisalo führt Cygnaeus idealistische Auffassung von Schulpädagogik auf seinen langen Auslands Aufenthalt zurück, was ihn von heimischen finnischen Verhältnissen entfremdet hätte: "He was an idealist by nature and his residence abroad had made him something of a stranger for Finnish conditions." (Iisalo, 1979, S.53). Dieses Urteil mindert nicht seine Verdienste um die finnische Volksbildung, deren Emanzipation ihm angelegen war und die er bereicherte: Die Wertschätzung seiner Person drückt sich u.a. in der ihm noch zu Lebzeiten zuteil gewordenen Bezeichung "Vater der finnischen Volksschule" 24 aus (Kananoja, S.1; Iisalo, S.52). Seine übernationale Wertschätzung wird zudem auch durch den Doktortitel hervorgehoben, den ihm die schwedische Universität Uppsala anlässlich einer Jubiläumsfeier 1877 gemeinsam mit Hendrik Ibsen ehrenhalber verlieh 25. Otto Salomon sieht in ihm den unbestrittenen Begründer des finnischen Volksschulwesens: 

"Finland is under obligation to the founder of its public-school system, Uno Cygnaeus." 26

Uno Cygnaeus und Otto Salomon
Im Jahr 1877 reiste Otto Salomon zu Uno Cygnaeus nach Finnland, um Aufschluß über die finnische Entwicklung des schulischen Slöjd zu erhalten, da hier seit einigen Jahren mit Slöjd im Volksschulunterricht schon Erfahrungen gemacht worden waren. Von Cygnaeus erhielt Salomon die Idee, dass Slöjd auf pädagogischer Grundlage zu vermitteln sei, anstatt wirtschaftlichen Ertrag durch den Verkauf von Slöjd-Produkten zu erzielen. Und hier erfuhr Salomon, dass Slöjd sich ohne Schwierigkeiten in das Unterrichtsprogramm der allgemeinen Schulbildung einflechten ließe. 

"In the year 1877 Otto Salomon visited Finland and there met Cygnaeus, founder of the folks school system of that country. From Cygnaeus he received the idea that sloyd should be an integral part of the elementary school course of instruction, and that it should be orga‑nized on a pedagogic rather than an economic basis. Cygnaeus insisted that the sloyd teacher should be the school teacher. He had begun to carry out his plans by giving sloyd instruction to teachers in normal school, but he had not yet fully developed his system in the folk schools." (Bennett, 1937, S.64; vgl. auch übereinstimmend Lönnbeck, 1890, S.111; vgl. auch übereinstimmend Otto Salomon: Uno Cygnaeus, in: Slöjdundervis‑ningsblad 4/2 1888).

Zum fünfjährigen Jubiläeum der Inthronisation von König Oskar II verlieh die Universität Uppsala im Jahr 1877 u. a. an Henrik Ibsen und an Uno Cygnaeus den Doktortitel ehrenhalber: "Till filosofie hedersdoktorer och promeverades vid jubelfesten 1877 trettiosex ... för hvilkas vetenskapliga litterära och medborgerliga förtjanster fakulteten ville på detta sätt betyda sin aktning, nämligen: ... finnar öfverinspektor Uno Cygnaeus." (Geijer, 1897, S.264). August Abrahmson, der Sponsor des Nääser Seminars, war seinerzeit bereits mit Oskar II eng befreundet; es kann von daher vermutet werden, dass Abrahamson anläßlich der Verleihungsfeierlichkeiten 1877 Uno Cygnaeus kennenlernte und so die Verbindung zwischen seinem Neffen Otto Salomon und Cygnaeus herstellte.

Und gerade zu der Zeit, als der 28-jährige Salomon, noch unerfahren in der Kunst des Unterrichtens und Erziehens, im Jahre 1877 den nunmehr 66-jährigen Cygnaeus in Helsingfors aufsuchte, waren dessen Ideen von Schulpädagogik in Finnland führend in der Diskussion 27. Für Otto Salomon, der zum damaligen Zeitpunkt kaum pädagogische Kenntnisse besaß, wurde die Begegnung mit dem Nestor der finnischen Slöjd- und Volksschulpädagogik zu einer Quelle der Inspiration und Information. 

Wir verlassen hier die finnische Entwicklung, da sie in ihrem eigenen Verlauf weiterhin für die Fragestellung der vorliegenden Arbeit keine Relevanz hat. Es kam hier lediglich darauf an, aus den zitierten Quellen jene Verbindungen und Haupt- und Leitgedanken Cygnaeus' aufzuzeigen, welche Otto Salomon dazu inspirierten, die schwedische Hemslöjd -Tradition systematisch und pädagogisch neu für die Adaption in den Volksschulen zu gestalten. 
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